
Besprechungen
Philosophie phie, sowelt S1e die Läuterung des Freli-

heitsbegriifes ringt und sSsoweit S1€ das Pro-
Pohlenz, Marx Griechische Freiheit. blem Freiheit und Heimarmene, VOo

Wesen un Werden eiINEes Lebensideals. allwaltendem Logos und dem treien Willen
AD 5 Heidelberg 1999 Quelle Meyer. der Kinzelpersönlichkeit (Stoa) ZU xlären

DA 14,50 sucht.
Mit Recht welılst der Verfasser darauf hin, Größe und TeNzen des griechischen un
da Freiheit heute ZU. Schlagwort der Par- hellenistischen Denkens werden ottenbar.
teien, der politischen Ideologien un SOSar  fa uf einN1ıge TENzZEN möchten WILr hinweisen:
der Philosophen geworden ıst, einem Der griechischen Jragödie ıst nıcht DA
Schlagwort, das ın hundert Farben schillert. lungen, \ Orn der Schicksalstragödie eindeutig

DDa fut wohl, in einer dem Zank der Z7U Persönlichkeitstragödie durchzustoßen.
Gegenwart entrückten Untersuchung dem Pohlenz hält tür Aberglauben, die
Ursprung und der Entwicklung des Freiheits- griechische JIragödie als Schicksalstragödie
gedankens bei jenem Volke nachzugehen, as bezeichnen nd sSowelılt die Menschen

den hervorragendsten Schöpfern ensch- in ihr für bloße Marionetten gehalten L-

den, hat e sicher recht ber zwischenicher Kultur- und Geisteswerte gehört, dem
einem Drahtpuppenspiel Uun: einem Persön-griechischen.

In der hellenischen Frühzeit zeigt S1C. uns lichkeitsdrama giht Zwischenstufen. Und
die erste Wurzel des Freiheitsbewußtseins ın einer solchen Zwischenstufe scheinen UNns

in der privaten Sphäre, iIm Gegensatz Herr- die hellenischen JIrauerspiele steckengeblie-
Knecht. Dieser Gegensatz wurde zunächst ben Se1Nn. Denn die Persönlichkeit behau
noch überbrückt durch das menschlich milde tet sich Nu dort völlig SEeESECN das Schicksal,

WO ihr Kern, ihr eigentliches Sein, nıchtKlima der Hausgemeinschalit, später, mıiıt IA
nehmender wirtschaftlicher Entwicklung, VOCI'- wirklich physisch zermalmt werden ann, WO

WIES man die Unfreien in einen elgyenen sich der sıttlichen Entscheidung gegenüber
zialen Stand, die Gesellschaftsschicht der dem Geschick zugesellt der Kingang ZUTC wah-
Sklaven. Eine weıtere ote erhielt das Fre:  ıe R6  an Unsterblichkeit. ber ist der traurıgeHades der griechischen Tragödie ıne echteheitsbewußlstsein durch den Umstand, da Unsterblichkeit?auch der Freie durch militärisch-politischeNiederlage seiner Polis In die Sklaverei DC- Eine weltere Grenze des griechischen
raten konnte. S0 am INnan dazu, auch die eistes der klassischen eıt offenbart die
Kreiheit der Gemeinschaft als hohes Gut Philosophie. Ks dem hellenischen Geiste
Z.U schätzen. Der höchste Schwung dieses eıgen, iın tiefem Denken die Dinge auft iıhr

W esen zurückzuführen. Er War jedochpolitisch-sozialen Kreiheitsgedankens wurde voreingenommen, wirtschaftlich Z.U sehr 1inNn-Abwehrkampf SCHCUH die persische Welt- teressiert, als dafß gesehen hätte, daß diemacht erreicht. Freiheit Aaus dem Wesen des MenschseinsEs konnte nicht Ausbieiben, da{fs der Krei-
heitsgedanke nach der siegreichen Behaup- schlechthin begründen 1st, dafß Iso die

Sklaverei SC  J9 die Natur verstöfsßt. rst dasLlung e}  © äaußere Feinde 980858 innenpolitisch hellenistische Griechentum kam 1er eiNerweiterwirkte un als schöpferische Krait menschlicheren Auffassung, besonders ınterauch das Staats- un Kulturleben durch- dem Einfluß der Stoa Indes uch diese fandtromte Seine Reite erreichte das Bemühen
wahre Menschenftreiheit dort, WO die re Tenzen: blieb ihr versagt, die

Frage nach der inneren Freiheit gesteilt Heimarmene (das Geschick), bzw. den qall-
wurde, der Freiheit im Zusammenhang mıiıt waltenden LO0g0s  z (die determinierende Welt-
den sittlichen Werten. vernuni{t) mıiıt der Kreiheit der sittlichen Per-

sönlichkeit widerspruchslos verbinden.Die Problematik Freiheit un: Bindung Wo der Verfasser griechische un christ-mußlßte tiefist durchkostet werden, als der
Rationalismus und die Dialektik das über-

liche Kreiheit vergleicht, Schlußkapitel,
lieferte, an die alte Polis und TE Götter

bleibt 11an unbefriedigt. Nach katholischer
gebundene Ethos au1ilösten. Auffassung bedeutet die Erbsünde keines-

WCS5, da{fßs auch die natürliche Gutheit desKindringlich wird die Rolle der grlechi- Menschen zerstort worden se1 und daherschen J ragödie geschildert. S1e will nicht auch keine Freiheit ethisch Guten mehrunterhalten, sonder: bildet einen Teıl des besitze insoter ist ine Brücke. zum >}  STIE-staatlichen Kultus. Sie deutet den Mythosund übernimmt iın ihrer hohen eit die sitt-
chischen Freiheitsbegriff offen Der einen
wesentlichen Gegensatz zwischen dem Men-liche Führung des Volkes. schenbild esu un dem des Paulus g1ibtIm Zeitalter der erwachten Ratıo mu nicht.

891e dieses Amt Al die Weltweisheit abtreten. Ein Buch für Theologen und Philosophen,Und 168808 bietet uns Pohlenz einen höchst für Philologen und alle KFreunde der Antike.,
wertvaollen Abrifls der griechischen Philoso- Klenk
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